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nicht.“ Dass er mit solchen
Ansichten im überdrehten
Profi-Zirkus fast schon ein
Auslaufmodell darstellt, ist
ihm nicht verborgen geblie-
ben. Vielleicht, sagt er, „bin
ich ja zu naiv, aber dann bin
ich’s eben“.

Neulich war er es ganz be-
stimmt. Da meldeten die Zei-
tungen, Häßler sei bereits auf
dem Sprung in die National-
mannschaft. Den Reportern
sagte er, das sehe er „als Be-
stätigung für meine Leis-
tung“. Kurz darauf stellte sich
heraus, dass alles nur ein
Übermittlungsfehler war. Rib-
beck denkt nicht daran, den
Techniker zurückzuholen.

Die Häßlers müssen also
noch warten. Wobei nicht
ganz klar ist, wem das schwe-
rer fällt. Frau Angela sorgt
sich ums Finanzielle. Die
Zeit in Dortmund habe nach-
haltig Schaden gebracht.
Nach dieser Episode war
„der Marktwert im Keller“.
Die Fußball-Europameis-
terschaft im nächsten Jahr
wurde deshalb zum Ziel er-
klärt.

Gut möglich, dass der Ma-
nagerin, die in der Branche
„Häßlerin“ genannt wird, das alsbaldi-
ge Verfallsdatum ihres Mannes bewusst 
ist.

In München hat sie – auch um vom Fuß-
ball Abstand zu gewinnen – ein neues Ge-
schäftsfeld eröffnet: Angela Häßler drängt
ins Musik-Gewerbe. „Not only boys“ heißt
die Münchner Produktionsfirma, deren Ge-
schäftsführerin sie seit kurzem ist. Einge-
fädelt hat den Wechsel in die Popbranche
ihr Gatte Thomas. Seit Jahren schon ist er
an der Plattenfirma MTM, ebenfalls aus
München, beteiligt.

Doch auch in ihrem gemeinsamen En-
gagement für die Musik verraten die Ehe-
leute ihre unterschiedliche Wertewelt.An-
gela denkt streng absatzorientiert („Das
ist ja nicht nur Fun“). Demnächst erwartet
die Quereinsteigerin ihren ersten Coup.
„Give“ heißt die Boygroup, die sie groß
rausbringen will. Schon bald kommt die
erste Platte der Teenie-Combo auf den
Markt, der Videoclip des erhofften Hits ist
bereits abgedreht. Frau Häßler hegt kei-
nen Zweifel, dass ihr musikalisches Fast
Food einschlägt: „Die Jungs sind einfach
umwerfend.“

Gatte Thomas, dessen Plattensammlung
5000 Exemplare umfasst, kümmert sich in-
des um Bands aus dem Genre des melodi-
schen Rock. Kein zukunftsträchtiger Markt
im Zeitalter der elektronischen Musik.
Aber da hält er es wie mit dem Fußball:
„Alles Liebhaberei.“ Gerhard Pfeil
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System
gesprengt

Überraschende Redseligkeit 
erleichtert die Aufarbeitung des

DDR-Dopings: Täter hoffen,
damit glimpflich davonzukommen.
Der Brief kam von einem einstmals
Gewaltigen des DDR-Sports. „Sie
werden sich vermutlich wundern“,

las die ehemalige Schwimm-Weltrekord-
lerin Karen König, „heute von mir Post zu
erhalten.“ Was dann folgte, war ein Ge-
ständnis und die Bitte um Verzeihung.
Horst Tausch, der in der Blütezeit des ost-
deutschen Schwimmsports als Verbands-
arzt diente, gab zu, seine Schützlinge ge-
dopt zu haben. „Dieser dunkle Aspekt des
DDR-Leistungssports“, barmte Tausch vor
zwei Monaten, „bleibt für mich eine be-
drückende Lebenserfahrung.“

So viel Reue verblüfft alle, die jüngst
solche Entschuldigungen erhielten, denn
zehn Jahre lang war Leugnen und Vertu-
schen die Regel gewesen.Aber seit Anfang
dieses Jahres erscheinen Funktionäre,Ärz-
te und Trainer des DDR-Sports bei der zu-
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ständigen Staatsanwaltschaft II in Berlin –
und packen aus.

Die Delinquenten wissen: Wer redet, hat
gute Chancen, verhältnismäßig billig da-
vonzukommen – von Richtern festgesetz-
te Strafbefehle oder Einstellungen der Ver-
fahren gegen Geldbuße sind die Regel.Wer
weiter leugnet, muss dagegen mit Anklage
und weit härterer Strafe rechnen.

Die Kooperationsbereitschaft der Staats-
anwaltschaft ist verständlich: Sie ermög-
licht, dass die Akten des letzten Großver-
fahrens der Zentralen Ermittlungsstelle für
Regierungs- und Vereinigungskriminalität
abgearbeitet ins Archiv wandern können.
Die Behörde schließt Ende September.

Auslöser der neuen Redseligkeit waren
die Urteile des Berliner Landgerichts we-
gen vorsätzlicher Körperverletzung. Die
Strafkammer hatte zwei Ärzte und einen
Trainer des SC Dynamo Berlin Ende ver-
gangenen Jahres zu Geldstrafen zwischen
7200 und 14 000 Mark verurteilt. Da
schwante den verstockten ehemaligen Kol-
legen, dass es ernst wird.

„Als wir erst einmal in die Phalanx ein-
gebrochen waren“, sagt Oberstaatsanwalt
Rüdiger Hillebrand, „konnten wir das ge-
samte System sprengen.“ Selbst die obers-
ten Chargen sprachen in Hillebrands Amts-
stube vor und plauderten jahrelang streng
gehütete Geheimnisse aus: Horst Röder,
der für alle Sommersportarten zuständi-
ge Vizepräsident des Deutschen Turn- 
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und Sportbundes der DDR
(DTSB), und sein Kollege
Thomas Köhler vom Winter-
sport. Beide sollen mit Straf-
befehlen, die Freiheitsstrafen
zur Bewährung zwischen
zehn und zwölf Monaten vor-
sehen, davonkommen. Das
sprach sich unter den insge-
samt mehr als 1300 Beschul-
digten herum, die 5700 DDR-
Athleten mit der Anabolika-
Hausmarke Oral-Turinabol
voll gestopft hatten.

Dietrich Hannemann, der
Leiter des Sportmedizini-
schen Dienstes, akzeptierte
nach der Beichte einen Straf-
befehl über 45000 Mark, der Verbandsarzt
der Gewichtheber, Hans-Henning Lathan,
zahlte 20000 Mark Geldbuße, um die Ein-
stellung seines Verfahrens zu erreichen.

Auch prominente Mediziner, die ob ih-
rer neuen Posten im vereinten Deutsch-
land hartnäckig leugneten, können sich
neuerdings erinnern: Der Arzt Hans-Joa-
chim Wendler, einst beim SC Dynamo Ber-
lin und später für den Berliner Olympia-
stützpunkt tätig, soll nach seinen Aussa-
gen ebenso mit einem Strafbefehl belegt
werden wie sein Kollege Hartmut Riedel.
Der Chef-Doper der DDR-Leichtathletik
wirkte später als Professor an der Uni
Bayreuth.

So einfach die Aufarbeitung anmutet:
Für den gesamtdeutschen Sport birgt sie
viel Zündstoff. Etliche der mit Bußen
bestraften Betreuer, wie etwa die Leicht-
athletiktrainer Lutz Kühl und Werner
Goldmann, trainieren noch heute als An-
gestellte der vom Bund hoch subventio-
nierten Verbände Spitzenathleten. Ihren
Arbeitgebern hatten sie versichert, mit den
Doping-Praktiken nichts zu tun zu haben
– und die glaubten das nur zu gern. Auch
das Verfahren gegen Jürgen Tiedtke, dem
die Staatsanwaltschaft unter anderem vor-
geworfen hatte, früher seine Tochter Susen
gedopt zu haben, wurde erst eingestellt,
nachdem er seine Geldbuße bezahlt hatte.
Die Weitspringerin war bei der WM vor
drei Wochen Siebte geworden.

Viele früheren Dementis sind jetzt hin-
fällig. Und Kräfte wie der Chef-Bundes-
trainer Winfried Leopold, der eine hohe

Trainer Tiedt
d e r  s p i e g e

Schwimmerin Otto (1984) 
„Dunkler Aspekt“
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Geldbuße kassierte, dürften
vom Deutschen Schwimm-
verband kaum noch zu halten
sein. Innenminister Otto Schi-
ly, zuständig für den Sport,
galt bisher beim Thema Do-
ping als unbeugsam.

Anklagen erhebt die Berli-
ner Staatsanwaltschaft nur
noch in aus ihrer Sicht be-
sonders schweren Fällen,
etwa gegen den ehemaligen
Leichtathletik-Trainer Jochen
Spenke. Der Berliner hatte
einst die Kugelstoß-Europa-
meisterin Heidi Krieger mit
männlichen Hormonen ge-
mästet. Nach der Wende un-

terzog sich Krieger einer Geschlechtsum-
wandlung (SPIEGEL 1/1998).

Auch das Ehepaar Paul und Helga Bör-
ner sowie Klaus Beer, einst beim Mielke-
Club Dynamo Garanten für Leichtathle-
tik-Goldmedaillen, sollen vor Gericht. Ein
Prozess droht ferner dem langjährigen
Schwimm-Verbandsarzt Lothar Kipke, den
Verbandstrainern Wolfgang Richter und
Jürgen Tanneberger sowie dem einstigen
Generalsekretär Egon Müller. Das Doping-
Kollektiv soll dafür zur Rechenschaft ge-
zogen werden, jahrelang Mädchen Anabo-
lika gegeben und damit die jungen Körper
zum Teil schwer geschädigt zu haben.

Sogar die obersten Verantwortlichen holt
die Vergangenheit ein: DTSB-Präsident
Manfred Ewald und den zuständigen Lei-
ter des Sportmedizinischen Dienstes, Man-
fred Höppner. Beide sind jetzt angeklagt. 32
Opfer haben Strafantrag gestellt, ein knap-
pes Dutzend will als Nebenkläger zum Pro-
zess zugelassen werden.

Nach dem Berliner Muster erledigen
Staatsanwaltschaften in allen neuen Län-
dern derzeit im Eiltempo den Doping-
Komplex. Die Staatsanwaltschaft Neurup-
pin, zuständig für die Doping-Fälle in Bran-
denburg, hat über die Hälfte der einst 116
Beschuldigten zu Zahlungen von Geld-
bußen aufgefordert. Sieben Haupttäter sol-
len Strafbefehle bekommen.

Anders als in Brandenburg will die
Staatsanwaltschaft in Erfurt von den rund
60 thüringischen Beschuldigten einige so-
gar anklagen. Ermittelt wird weiterhin ge-
gen den Bundestrainer Stephan Gneupel,
immer noch Betreuer des Eisschnelllauf-
Stars Gunda Niemann-Stirnemann.

Und auch so manche Äußerung von
Sportlern der DDR, die jede Doping-Ein-
nahme verneint hatten, steht jetzt in ei-
nem anderen Licht. So erhielt der Ver-
bandsarzt Tausch auf Grund seines Ge-
ständnisses zehn Monate Freiheitsstrafe auf
Bewährung – unter anderem weil er die
mehrmalige Olympiasiegerin Kristin Otto
gedopt habe. Die heutige ZDF-Moderato-
rin hat stets vehement abgestritten, wis-
sentlich Anabolikapillen eingenommen zu
haben. Udo Ludwig, Georg Mascolo
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